1.Petrus (1.Petr)

Absender: Unbekannter in der Person Petri Ende des 1. Jh.s.

Adressaten: Gemeinde in Anfeindung durch die pagane Gesellschaft.

Thema: Existenz in Bezug auf Gottes anbrechende Zukunft.

Ziel: Glaubensgewissheit und soziales Verhalten.

Der Korpus ist in zwei Teile zu gleidern: 1. 1,3-2,10, hier geht es um das Geschehen in der Taufe, das neue Sein, der Weg vom Heil hin zu Heiligkeit und Heiligung. Der zweite Teil 2,11-5,11 ist ein Gemisch aus Paränese und das Thema Leiden. Theologische Ausführungen wechseln immer wieder mit paränetischen Anweisungen.

Grobgliederung und wichtige Texte:

· 1,1-11

Präskript + Lobpreis

· 1,13-2,10
Mahnungen zum rechten Leben auf Grund des Heils

· 2,1-10
· Bosheit ablegen; an Heil durch Lehre zunehmen; kommt zu Jesus, dem verworfenen Stein, den Gott auserwählt hat, denn auch ihr seid verworfene Steine; ihr seid das auserwählte Geschlecht, die Wohltaten Jesu zu verkündigen

· 2,11-5,11
Einzelne Mahnungen

· 3,18-22

· Jesu hat für eure Sünden gelitten, um euch zu Gott zu bringen; getötet nach dem Fleisch => lebendig nach dem Geist; predigt den Geistern; gibt Vorbild der Taufe => nicht äußerlich, sondern innerlich rein durch Auferstehung; er sitzt zur Rechten Gottes

· 5,12-14

Briefschluss

Entstehung, Datierung und Theologie:
Geschichtliche Einordnung:

· Verfasser:

Vieles deutete darauf hin, dass nicht Petrus der Verfasser ist. Der Brief ist in gehobenem Griechisch verfasst und es wird ausschließlich die Septuaginta benutzt. Die Ortsangabe Babylon bezieht sie auf Rom nach 70. Das Christentum scheint sich über ganz Kleinasien ausgebreitet zu haben und die angespannte Beziehung zur Mitbevölkerung zu einer Dauersituation geworden zu sein. All dies lässt sich aber auch anders erklären. Auch Petrus kann Griechisch gekonnt und mit Absicht die Septuaginta benutzt haben usw.

· Abfassungszeit:

Frühestens ist der Brief 70 geschrieben, spätestens 120 (Beleg bei Papias). Da noch keine Martyrien vorausgesetzt sind legt sich eine Zeit von 81 und 90 nahe. Der Brief fällt noch in die frühe Wirkungsgeschichte der paulinischen Theologie. 

· Adressaten und Situation:

Das Leiden steht absolut im Mittelpunkt. Die Christen werden angefeindet und denunziert und von Behörden im Zweifelsfall kriminalisiert. 

Theologische Schwerpunkte:

Die Christen werden als „Fremde“ bezeichnet. Dies deutet doch nicht nur auf die Diaspora hin, sondern mit Blick auf die Erzväter auch auf eine Erwählung. Dieses Fremdsein zeugt aber auch davon, dass das Christsein in der neuen Existenz zu einer „lebendigen Hoffnung“ (1,3) geworden ist. Im Leiden können sie sich freuen, weil dies die Zugehörigkeit zu Gott Symbolisiert (4,12f.). Leiden ist ein Kennzeichen der Nachfolge Christi. Aus der Ausgrenzung wird also ein Moment der Glaubensgewissheit. 

Wirkungsgeschichtliche Hinweise:

Aus dem Begriff „Fremd“ leitet sich paroikia, Pfarrei oder Pfarrer ab. Auch im Mönchtum ist die Fremdartigkeit wichtig. Wiederum hat Bonhoeffer im Kirchenkampf das Wesen der Jünger im Anderssein hervorgehoben.

